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Abstract: Im nachstehenden Beitrag wird nach der theoretischen Einbettung für

den Vorgang Guttenberg gefragt, hier speziell zur Rolle von GuttenPlag zum

Rücktritt von Karl-Theodor zu Guttenberg. Dabei geht es insbesondere um die

Frage, wie GuttenPlag im Kontext der Frage nach Regelbezügen einzuordnen ist.

Dabei wird die These vertreten, dass GuttenPlag als spezifische neue Medienform

(des Crowdsourcing) zwar die “Architektur” bestehender Regelbezüge zu

beeinflussen vermochte, aber dabei nicht als “Code” einen vierten Regelfaktor

neben Normen, Markt und Rechte bildet. Auf diese Formung der Architekturen

von Regelbezügen wird mit Bezug auf die Performativity-Theorie eingegangen.

1 Guttenberg und GuttenPlag

Am 01.03.2011 trat Karl-Theodor zu Guttenberg wegen Plagiatsvorwürfen von seinem

Amt als Verteidigungsminister zurück. Eine große Rolle bei diesem Vorgang wird dem

Crowdsourcing1 zugeschrieben, hier speziell den Akteuren, welche mit der Internetseite

“GuttenPlag” aktiv wurden. Deren Bedeutung wird in diesem Prozess als so gravierend

gesehen, dass die Frage lautete: “Hat das Netz Guttenberg gestürzt?” [LL11].

Mit Fokus auf die zentrale Ursache für den Rücktritt lautet der allgemeine Befund – hier

vom Historiker Michael Philipp, spezialisiert auf Politiker-Rücktritte, zusammengefasst

– dass das Verhalten von Guttenberg “... in keiner Weise mit geltenden Normen...”

abgeglichen war [Li11]. Trotzdem wirft diese auf den ersten Blick einleuchtende

Erklärung Fragen auf: Wenn es um Regelverletzung geht – hier bestehende Normen im

Wissenschaftsbereich – warum musste Guttenberg dann als Verteidigungsminister

zurücktreten, also im Politikbereich? Greifen hier Regeln teilsystemübergreifend? Und

in welchem Verhältnis ist GuttenPlag dann zu dieser Regelverletzung zu sehen? Schafft

solch neues Medium eine neue “Architektur”, die – lt. Lessig [Le99] – wie Normen,

Markt oder Gesetze einen neuen Regelbezug in der heutigen Gesellschaft bildet?

1 "Crowdsourcing ist eine interaktive Form der Leistungserbringung, die kollaborativ oder

wettbewerbsorientiert organisiert ist und eine große Anzahl extrinisch oder intrinisch motivierter Akteure

unterschiedlichen Wissensstands unter Verwendung moderner IuK-Systeme auf Basis des Web 2.0 einbezieht.“

[MLV08, S. 273]
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